
Der ganze Kreis Tuttlingen: Die neue Seite „Lokales auf einen Blick“. Jeden Tag. Immer in Farbe.

Tipp des Tages

HHEEUUTTEE
IM LOKALEN

TUTTLINGEN (sz) - Für die Vorstel-
lung des Kinofilms „Deutschland,
ein Sommermärchen“ am Mon-
tag, 9. Oktober, um 20.15 Uhr im
Scala Tuttlingen verlosen wir fünf-
mal zwei Eintrittskarten. Wer
heute zwischen 12 und 12.10 Uhr
zu den schnellsten Anrufern ge-
hört, darf sich freuen.

Über Wochen hat Regisseur Sönke
Wortmann die Deutsche National-
mannschaft mit der Kamera beglei-
tet – auf dem Trainingsplatz, im
Mannschaftshotel, im Bus oder in
der Kabine. Dabei ist er den Kickern
der Nationalelf so nahe gekommen,
wie noch kein anderer deutscher Fil-
memacher jemals zuvor. Aus der In-
nensicht der Mannschaft heraus
drehte er die Chronologie der WM-
Wochen.

Wer am heutigen Donnerstag,
zwischen 12 und 12.10 Uhr zu den
fünf schnellsten Anrufern gehört,
darf sich über je zwei Eintrittskarten
freuen.Telefon: 07461/70 15 53. 

Film zur Fußball-WM

Gewinnen Sie 
zwei Kinokarten
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LANDKREIS TUTTLINGEN - Tuttlingen
soll Hochschulstandort werden. So je-
denfalls plant es Landrat Guido Wolf,
der ein detailliertes Konzept für eine
umfassende Ingenieursausbildung
vorgelegt hat. Kern dieser Planung ist
die Unterstützung der Wirtschaft.
Wir haben uns bei Unternehmern im
Landkreis umgehört, wie sie zu den
Plänen stehen.

Von unseren Redakteuren

SSyybbiillll  SSttoorrzz  ((KKaarrll  SSttoorrzz  EEnnddoosskkooppee)):
„Ich stehe dem Konzept grundsätz-
lich positiv gegenüber, weil ich es für
sehr wichtig halte, das komplette

Schulsystem hier am Standort Tuttlin-
gen bestmöglich auszubauen. Das
fängt bei der Grundschule an und
geht bis zur Hochschulausbildung.
Von mir aus könnte das Konzept so-
gar ein noch breiteres Spektrum vor-
sehen, das über die Ingenieursausbil-
dung hinausgeht. Denn es ist auch
sehr wichtig, aus anderen Bereichen
zu lernen. Und schließlich bin ich auch
Lokalpatriotin, und die Ausbildung
sollte auch in der Region ausbalan-
ciert angeboten werden. Da haben
wir trotz der starken Wirtschaft hier
im Landkreis bisher kein Angebot.“

PPeetteerr  BBiinnddeerr  ((BBiinnddeerr  GGmmbbHH)): „Ich drü-
cke fest die Daumen, dass es klappt
und bin da voll auf der Linie des Land-
rats. Denn nur eine Hochschule hier
direkt vor Ort kann uns helfen, das
Nachwuchsproblem endlich in den
Griff zu bekommen. Denn unser Pro-
blem ist, dass wir als Hightech-Stand-
ort eine extreme Entfernung zu For-
schung und Lehre haben. Um den Zu-
schlag für eine Hochschule zu bekom-
men, müssen wir ein Pfund haben,
mit dem wir wuchern können. Und

das haben wir mit dem Cluster Medi-
zintechnik. Aber es ist sehr, sehr wich-
tig, dass wir ein breites Spektrum an
Ingenieursausbildung bekommen.
Der Ansatz muss also über die Medi-
zintechnik hinausgehen, was ja das
Konzept des Landrats auch vorsieht.
Wenn das aufgeht, haben wir zwei
entscheidende Vorteile: die unmittel-
bare Nähe zum Ingenieursnach-
wuchs und eine Kompensierung des
Standortnachteils Tuttlingen. Denn
ich erhoffe mir davon auch einen
Schub für die Stadt, wenn wir es
schaffen, hier eine entsprechende Ju-
gendszene reinzubringen.“

PPrrooffeessssoorr  MMiicchhaaeell  UUnnggeetthhüümm  ((AAeessccuu--
llaapp)): „Ich begrüße diesen erneuten
Vorstoß außerordentlich. Die Wirt-
schaft, speziell die Medizintechnik
hier in Tuttlingen, ist ja schon seit
1987 an dem Thema dran. Bisher hat

es leider nicht geklappt. Dabei sind die
Argumente augenscheinlich. Die Me-
dizintechnik ist natürlich der Aufhän-
ger wegen der weltweit einzigartigen
Cluster-Bildung hier bei uns und weil
die Gesundheit die Wachstumsloko-
motive des 21. Jahrhunderts ist. Das
spricht deutlich für einen Standort
Tuttlingen, wobei klar sein muss, dass
es hier nicht gegen andere Bildungs-
standorte geht, sondern ausschließ-
lich um die Nähe zur Wirtschaft. Die
Ausbildung muss da sein, wo die Wirt-
schaft ist. Und deshalb ist es richtig
und wichtig, dass das Konzept über
die Medizintechnik hinausgeht und
auch Maschinenbau, die Drehteile-In-
dustrie oder die Automobilzulieferer
mit einbezieht.“

AAnnttoonn  HHäärriinngg  ((WWeerrkk  ffüürr  PPrrääzziissiioonnss--
tteecchhnniikk,,  BBuubbsshheeiimm))::  „Den Standort
Tuttlingen für eine neue Hochschule
halte ich für sehr sinnvoll. Der für die
Zukunft dringend benötigte akade-
mische Nachwuchs der Region kann
somit vor Ort gesichert werden. Es
bietet sich die Chance der Zusam-
menarbeit zwischen Hochschulein-
richtung und heimischer Wirtschaft.
Studenten können bereits während
des Studiums Einblicke in die innovati-
ven Unternehmen der Region und in
zukünftige Aufgaben und Anforde-
rungen erhalten. Die Möglichkeit für
junge Menschen, ein Studium in ihrer
Heimat aufzunehmen, stärkt die Ver-
bundenheit zum Landkreis und somit
natürlich auch zur heimischen Wirt-
schaft. Als mögliche Fachrichtungen
sollten die Belange der Unternehmen
der Region berücksichtigt werden.
Mit der Hochschule in Tuttlingen
kann der Bildungsstandard des ge-
samten Landkreises angehoben und
somit ein weiterer Schritt erzielt wer-

den, um die Wettbewerbsbedingun-
gen der Industrie im globalen Wett-
bewerb zu sichern.“

Till Held (Held Technologie GmbH
Trossingen-Schura): „Prinzipiell halte
ich es für sehr wichtig, dass ein Stand-
ort für eine Hochschule in der Region
da ist. Das ist sicher sinnvoll, um Mit-
telständler in der Region mit Inge-
nieuren zu versorgen. Wir haben ei-
nen Mangel im konstruktiven Be-
reich, da würde eine Hochschule in
der Nähe sicher helfen. Wir haben in
ganz Baden-Württemberg einen
Mangel an Ingenieuren, diese Leute
sind schwer zu kriegen.“

Nicola Rund (Hengstler GmbH Al-
dingen): „Es ist sicher ein Vorteil,
durch eine Hochschule im Landkreis
junges, frisches Blut reinzubekom-
men. Aldingen ist nicht der Nabel der
Welt, wir haben oft Schwierigkeiten,
Leute zu motivieren, in den Süden zu
kommen und Karriere zu machen. Es
wäre schön, wenn man auf Hoch-
schüler zurückgreifen könnte, die aus
der Region kommen oder diese ken-
nen- und liebengelernt haben. Zudem
würde eine Hochschule die Chancen
gegen Arbeitgeber in größeren Städ-
ten verbessern.“

PPeetteerr  DDeecckkeerr,,  ((HHeennkkee--SSaassss,,  WWoollff
GGmmbbHH,,  TTuuttttlliinnggeenn)):: „Wir stehen
ohne Wenn und Aber hinter den Plä-
nen und unterstützen sie nachhaltig.
Denn die Tuttlinger Wirtschaft
braucht künftig noch mehr Inge-
nieure und es ist sehr schwer, sie aus-
wärts zu gewinnen. Der heute beste-
hende MBA-Studiengang ist das Sah-
nehäubchen, wichtiger wäre eine
große Zahl Studierender an einer gu-
ten, anerkannten Hochschule.“

„Hochschule bringt frisches Blut“
Umfrage

Peter Binder.

Sybill Storz.

Prof. Michael Ungethüm.

LANDKREIS TUTTLINGEN - Ambu-
lant vor stationär. Das ist der
Grundsatz, den der Landkreis in der
Pflege verfolgt. Gestern hat der So-
zial- und Klinikausschuss einem
neuen Modellprojekt zugestimmt.
Pflegebedürftige, ältere Menschen
sollen in Gastfamilien unterge-
bracht werden. Die Familien erhal-
ten finanzielle Unterstützung.

Von unserem Redakteur
Sven Kauffelt

Die Pflege in der Familie ist im Land-
kreis Tuttlingen noch besonders stark

ausgeprägt: Zwei Drittel aller Pflege-
bedürftigen werden von Kindern, En-
kelkindern oder anderen Verwandten
gepflegt – in ihrer gewohnten Umge-
bung. Wenn man so will, ist die Familie
also die Pflegeeinrichtung Nummer
eins im Kreis. Das Landratsamt will die-
sen Aspekt aufgreifen und auch noch
ausweiten.

Denn mit dem Modellprojekt „AL-
TERnativ in Gastfamilien“ will das
Landratsamt die häusliche Pflege auch
außerhalb der engeren Familie unter-
stützen. Demnach können Familien
eine pflegebedürftige ältere Person
aufnehmen und pflegen und erhalten
dafür Geld. „Wir wissen aus Rückmel-
dungen, dass es Angebote interessier-

ter Familien gibt“, sagte Landrat
Guido Wolf gestern bei der Sitzung
des Sozial- und Klinikausschusses.

Der Kreis potenzieller Gastfamilien
ist dabei laut Sozialdezernent Bernd
Mager noch bewusst groß umfasst. So
ist auch denkbar, dass Geschwister
oder andere Verwandte zu diesem
Kreis zählen. Einzig der engste Famili-
enkreis, also ein Eltern-Kind-Verhältnis
ist in dem Konzept nicht zuschussfä-
hig. Dieser Zuschuss richtet sich nach
der Pflegestufe. Die Spanne liegt zwi-
schen 721,80 Euro ohne Pflegestufe
und 1586,80 Euro bei der Pflegestufe
drei. Daraus resultieren Einsparungen
für den Sozialetat des Landkreises von
bis zu 800 Euro pro Person.

Der Sozial- und Klinikausschuss hat
dem Modellprojekt fraktionsübergrei-
fend zugestimmt. Wobei auch noch
offene Fragen im Raum standen. Ma-
rianne Epple (Offene Grüne Liste)
würde das Angebot etwa gern auch
auf den engsten Familienkreis ausge-
weitet sehen. Für Landrat Guido Wolf
würde das den angedachten Rahmen
deutlich sprengen: „Wir können die
Pflege in der Familie darüber nicht fi-
nanzieren.“ Zudem wurde die Verwal-
tung beauftragt, möglichen Miss-
brauch über das Sozialamt zu kontrol-
lieren. „Das soll keine Möglichkeit sein,
Geld zu verdienen“, sagte Sozialdezer-
nent Bernd Mager, „sondern ein be-
sonderes Angebot an die Menschen.“

Sozial- und Klinikausschuss des Kreistages

Landkreis plant neues Modell zur Pflege in Gastfamilien

KONSTANZ (pz) - Die Konstanzer Po-
lizei hat einen 29-Jährigen verhaftet,
der im dringenden Verdacht steht,
eine Frau (48) vergewaltigt zu ha-
ben. Die Tat hat sich nach Polizeian-
gaben am 11. September zwischen 1
und 2 Uhr auf dem Gelände „Klein
Venedig“ zugetragen. Der Mann
und die Konstanzerin hatten sich zu-
vor in einer nahe gelegenen Gast-
stätte kennen gelernt. Durch Ermitt-
lungen der Kriminalpolizei Konstanz
ist es nun gelungen, den Mann  zu er-
mitteln. Er war bereits einige Tage
nach der Tat in den Focus der Ermitt-
ler geraten. Kriminaltechnische Un-
tersuchungen von DNA-Spuren be-
stätigten nun den Verdacht. Der 29-
Jährige wurde am Montag festge-
nommen, der Haftrichter erließ Haft-
befehl.

Konstanz

Kriminalpolizei klärt
Vergewaltigung auf

KREIS TUTTLINGEN (sz) - Die Kreis-
tagsfraktionen stehen geschlossen
hinter den Tuttlinger Hochschulplä-
nen.  CDU, Freie Wähler, SPD, FDP
und Offene Grüne Liste unterstüt-
zen fraktionsübergreifend die Ini-
tiative von Landrat Guido Wolf. 

In einer gestern veröffentlichten Stel-
lungnahme beziehen sich die Frakti-
onsvorsitzenden Anton Stier (CDU),
Stefan Bär (Freie Wählervereinigung),
Dieter Müller (SPD), Edmund Störk
(FDP) und Hans-Martin Schwarz (Of-
fene Grüne Liste) unter anderem auf
den Arbeitskreis der IHK: „Der unab-
hängige und von der IHK Schwarz-
wald-Baar-Heuberg einberufene Ar-
beitskreis ,Hochschule 2012’ aus der
gesamten Region, dem neben Vertre-
tern der Wirtschaft auch Hochschul-
vertreter aus Furtwangen und Villin-
gen-Schwenningen angehörten, plä-
dierte unter anderem einstimmig für
den Standort Tuttlingen“, zitieren die
Fraktionen. 

Tuttlingen sei mit seiner beispiel-
haften Clusterbildung in der Medizin-
technik, dem Maschinenbau, Elektro-
technik und der Drehteileindustrie
eine der gesündesten Industrieregio-
nen, argumentieren sie weiter. Und:
„Deshalb muss Tuttlingen zu den ers-
ten Adressen gehören, wenn es um
die Schaffung neuer technischer
Hochschulstandorte geht“,  so die For-
derung der Fraktionsvorsitzenden im
Tuttlinger Kreistag. 

Vor allem der innovative Ansatz
des Tuttlinger Konzepts überzeugt die
Fraktionsvorsitzenden: „Hier soll
nichts abgekupfert werden, sondern
hier soll eine Hochschule mit Alleinstel-
lungsmerkmalen entstehen. Dies
sollte für den Staat auf Landes- und so-
gar auf Bundesebene ein Anreiz sein,
diese Neugründung in Tuttlingen zu
befürworten und finanziell zu unter-
stützen. Das Interesse der Wirtschaft,
sich hier finanziell einzubringen, darf
dabei nicht unberücksichtigt bleiben.“

Es liege in beiderseitigem Inte-
resse, dass eine enge Verzahnung zwi-
schen Wirtschaft und Hochschule an-
gestrebt werde. Durch die räumliche
Nähe könnten die künftigen Studen-
ten praxisnah und am Bedarf der Wirt-
schaft ausgebildet werden. „Es wäre
fatal, wenn die Hochschule diese welt-
weit anerkannte Hochtechnologie im
Raum Tuttlingen nicht nutzen würde“,
so die Fraktionschefs.

Erfreut zeigen sich die Fraktions-
vorsitzenden auch über die Bereit-
schaft der Stadt Tuttlingen, die Hoch-
schuloffensive bei der Standortsuche
zu unterstützen. 

„In Tuttlingen sind alle Vorausset-
zungen gegeben, um baldmöglichst
die Ingenieure auszubilden, denen
nachher in der heimischen Wirtschaft
Arbeitsplätze zur Verfügung stehen.
Dies würde die gesamte Region
Schwarzwald-Baar-Heuberg stärken“,
zeigen sich die Fraktionsvorsitzenden
überzeugt. 

„Tuttlingen muss
erste Adresse werden“

Die radiologische Praxis Dr. Kunz, Dr.
Auer, Hebrank am Kreisklinikum hat
den Zuschlag bekommen, das Mam-
mographie-Screening in der Region
anzubieten. Dabei handelt es sich um
ein Verfahren zur Erkennung von
Brustkrebs und soll laut Studien die
Sterblichkeit bei Frauen an dieser Er-
krankung um bis zu 30 Prozent sen-
ken.
Das Mammographie-Screening war
zunächst als bundesweites Modell-
projekt in drei Landkreisen gestartet.
Nun läuft ein ähnliches Projekt auf
Länderebene, also auch in Baden-

Württemberg, wofür das Land in Re-
gionen eingeteilt wurde. Die radiolo-
gische Praxis am Kreisklinikum hat
den Zuschlag bekommen, dieses Ver-
fahren für die Landkreise Tuttlingen,
Konstanz, Sigmaringen, Rottweil und
Schwarzwald-Baar anzubieten.
Für Landrat Guido Wolf bedeutet dies
„einen weiteren Schritt zur Attraktivi-
tätssteigerung“ des Klinikums, das
zusätzlich das Bild des Brustzentrums
gemeinsam mit dem Klinikum Villin-
gen-Schwenningen abrunde. Für den
notwendigen Umbau fallen Kosten in
Höhe von 200 000 Euro an. (ska)

Auf einen Blick

Klinikum erhält neue Spezialisierung
Die Krankenhausverwaltung und der
Landkreis als Träger rechnen im Zuge
der Gesundheitsreform mit einer
Mehrbelastung von über einer Million
Euro. Denn die Reform sieht bundes-
weit pauschale Kürzungen der Kran-
kenhausbudgets um zunächst 1,5
Prozent vor. Offenbar konnte zwar in
ersten Verhandlungen ein niedriger
Kürzungsbetrag erreicht werden,
„unter dem Strich bleiben aber 0,8
Prozent weniger“, sagte Landrat
Wolf gestern.
„Für die Krankenhausträger ist das
alarmierend, wir sind ohnehin schon

am Anschlag“, so Wolf, der sich vor al-
lem über die pauschale Kürzung är-
gert. „Mich ärgert, dass das alle Kran-
kenhäuser trifft, egal wie wirtschaft-
lich sie in den vergangenen Jahren ge-
arbeitet haben.“
Sollte es bei der geplanten Kürzung
bleiben, kündigten Wolf und Klinikdi-
rektor Eberhard Fricker Einsparungen
beim Kreisklinikum an. „Wir werden
ein weiteres Mal in eine Strukturun-
tersuchung einsteigen müssen“,
sagte Wolf. Ob und wie viele Stellen in
Gefahr sind, ist zum jetzigen Zeit-
punkt noch nicht gesagt worden.

Auf einen Blick

Gesundheitsreform fordert Kürzung

Peter Decker.

TUttlingen - „Flamenco vom Feins-
ten“ versprechen die „Rittergarten“-
Leute für heute Abend. Um 20.30
Uhr tritt die Gruppe „La Puerta Fla-
menca“ auf. Die Tänzerin La Maruja,
Sängerin Estela Sanz Posteguillo und
Gitarrist Ricardo haben bei den Meis-
tern ihres Fachs studiert.

Flamenco ist
heute angesagt

Anton Häring.
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